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AusWanderung
W . Im engeren Kreise hat der Großmdustvmll«

öugo Stiuues dtei« Tage einen Vortrag über
denffchlands wirffchastl-che^ kunst gehalten. Stm
res beurteilt das Abkommen von Spaa außerordenv
xe$  veurteur oa § wre das

Äk £ U  S -W- ein «»f
Sadihmbe und Erfahrungen beruhendes Urteil hat.
Dtiunes böbauptet, die deutsche Industrie könne mcht
Wte bisher dte vielen Millionen Menschen unmittel-
Zt  und Mittelbar ernähren . Eine Answandernng
wie sie die Geschichte nicht kenne, müsse Deutschland
f̂ wL entvölkern helfen, daß der Rest genügenden
Nahrungsspielraum fände.

Selbst wer Strnnes unverzechRch« Schwarzscherei
beschuldigt, mutz doch zugeben, daß er den Kern des
Problems berührt hat . Alles Drumherumreden nutzt
nichts, wir müssen fest zupacken, wenn wir über uns
selbst und über unsere Zukunft Klarheit gewinnen
wollen; Das Problem ist: Kann Deutschlands Wirt¬
schaft wie bisher das deutsch« Volk ernähren . 3B«
müssen zunächst daran erinnern , daß dre Entwickln^
hier deutschen Industrie vor dem Kriege die Ernäh¬
rung des deutschen Volkes an sich gewäihrMtete. Der
Außenhandel ermöglichte uns , fehlende Rohstoff« und
Nahrungsmittel rinzuführen und zu bMhlew
haben durch den Friedensvertrag industrielle Gebiete
im Westen und landwürffchastliche Versorgmigsgebrete
im Osten verloren. Deutschland zählt, heute mcht
viel mehr als sechzig Millionen Einwohner . Wenn
auch nicht daran zu zweifeln ist, daß wrr waeder zur
Anspannung aller Energien kommen, so fft es doch
ftiaalch, ob das ausreicht, die sechzigMillionen zu er¬
nähren . Gewiß Wird die Landwirffchast versirchen,
höhere Erträge herauszuwrrffchasten. Allein das wrrd
nicht ausreichen, selbst wenn alles Oedland m Kul¬
turland verwandelt wird . Der Verlust großer Teile
von Posen und Westpreußen ist dadurch wcht wieder
<mt zu machen. Weiter kommt in Bewacht, m
unsere Industrie hinsichtlich der Versorgung mit .Er-

sehr ungünstig gestellt ist. Die Msenerze muffen
xMt größten Tchl ans dem Ausland heramgiMw
werden, was unsere eigene Erzeugung an sich schon
belastet. S -tzen wir den Fall , daß in emigen ^pahren
hie Kohlenförderung wieder so groß wird, w« sie vor
dem Kriege war . Dann hat unsere Jnduswre zwar
Kohlen, aber noch immer nicht die Erze. Frankreich
wird wenigstens den Versuch machen, erne eigene
Schwerindustrie aus dem Boden zu stampfen. Ge¬
lingt das , fo kann unsere E fenindustrie mrt der
französischen Industrie nur unter ungünstigen Ver-
hältnissen in Wettbewerb treten . Run fft dre Schaf¬
fung einer stanzösischen Schwerindustrie davon ab°
häng g. ob sich genüget* Arbeitskräfte fmbe« Frank¬
reichs » evSlleruog reicht dazu nicht aus , seLst dann
wicht wenn es seine Landwirffchast veffallen laßt,
um alle Arbeitskräfte der Industrie zuzuführen. Hier
hat auch die natüBche Anlage der Bevölkerung ein
Wort mitzusprechen. Der Südstanzose wrrd sich für
die Tätigkeit in Hüttenwerken und Kohlengruben
kaum eignen. Schwarze Arbeitskräfte lassen sich für
hochwertige Leistungen in der Industrie nicht heran-
ziehen Dieser Mangel wird ledoch durch deuffche
Arbeitskräfte gedeckt werden können.

Wenn die Auswanderung großer Teile des deut¬
schen Volkes unvermeidlich wird, dann muffen w«
für sie Neuland suchen, um sie dem deuffchen Vol.s-
tum m erhalten. Die Möglichkeit bietet noch immer-
Südamerika, wobei sich dlie Auswanderer, allerdings
auf die w-berwindung größter - chiwicne'trn gefaßt
machen müffen. Aber auch Europa hat noch Raum
Rußland in seiner ganzen Ausdehnung, besonders
die Ukraine vermag noch Millionen anszunehmen, da
der Krieg die Volkskrast stark mitgenommen hat . Rur
verzetteln, über den ganzen Erdball zerstreuen, darf
sich der Swom der deuffchen Auswanderer nicht.
Er muß in absehbarer Zeit auch ärnen wirtschaft¬
lichen, Politischen und finanziellen Rückhalt des Rei
cheS bringen, das ans Jahrzchnte hinaus schwer zu
kämpfen und zu leiden haben wird.

LiMwitz entschUldigt fich

MWk %mMt  iS de»MWte«Mi WW
Rsch steine Berhandluu,«« — Kspp nach Moska«

ZVLsKdsff? Lb»r »SN BolfchewisM»«
^ _ _ K ^rfvrfteTT . h

Der Angsiff auf Warschau 1« Volke«

X Berl n, 12. Aug, (Drahtbericht .) Der
rrerrzsÄMig schreibt General Fchr . von Lüttwitz:

Kavv  er und ihr« Freunde seien im März zu
lei- Tat geschritten, weil die Wahl zum Reichstag
lerfaffuugswidrig lffnausgcschoben und die Regie-
mug die Gefahr des Bolschewismus verkenne.* ,
sin Begriffe smud, die W Verfügung ste¬
henden Machtmittel zu schachen . Sicher fft, daß
infolge der Tat am 13. Marz da Wahl eru halbes,
Zllchcht dreiviertel bis ein Jahr stnherstattge un-
" Ä als die Regierung und *
sammlung es beabfichügten. -sie hatte euren mcht
unwesentlich anders zusammengesetzten Reichstag und
«ine andere Regierung zu Folge..
wohl ebenfalls sicher ist ferner, daß das Kappunter-
nehmen die radikalen Elemente stuher zum ^ s>chla¬
gen brachte, als sie eigentlich wollten, zu einer Zc ,
*,ro d>e Radikalen -roch nicht fertig warew dw
Truppe aber noch auf ihre Höh« stand. 3um Sch v
wiederholt Lüttwitz die bereits mehrfach gegebeneE
»lärung, iwff er bereit ist, zur Untersuchungi zu er-
schcinen, wenn Gewahr gegebeir werde, daß E
Leffchtsverhindlmig bald im Arischluß daran statt¬
finde.

Gange

° Ei» Moskauer Funkspruch besagt, daß der beab¬

sichtigte groß angelegte Angriff auf die Festungswerke
von Warschau im vollem Gange sei. Die bolsche-
wisti 'che Kavallerie streist bereits bis in die Bor¬
st ä d t e v o n P r a g a. Wie aus Bukarest gemeldet
wird, hat Rumänien auf Drängen der Alliierten der
Uebefführung eines Armeekorps des Generals
Wränget  durch rumänisches Gebiet seine Zu¬
stimmung ertellt . Wrangel wird, nachdem die B - l-
schcwiften die Offensiv« mit Effolg gegen ihn einge-
keitet haben, kaum in der Lage sein, ein Armeekorps
zur Unterstützung der Polen nach Ostgalizie« abzu-
gebe«. Zudem wird das Schicksal Polens enffchieden
sein, bevor die Wrang-lschen Truppen ihren Bestim¬
mungsort in Ostgalizie« erreicht haben. Wie die pol¬
nischen Blätter berichten, sind (wie bereits gemeldet)
mehrere ungarische  Truppensormationen , insge¬
samt etwa 15 000 Mann , aus dem Wege nach Polen,
um unmittelbar gegen die rote Armee eingffetzt zu
werden. Der polnische Staatspräsident hat dem un¬
garischen Landesverweser Horthy ein Danktelegramm
für die Truppenhllfe übermittelt. Der t s che ch l s che
Antzenminister Dr . Benesch erklärte in einem Tele¬
gramm an den „Matin ", die Tschecho-Slowaker sei
entschlossen, im gegenwärtigen Kriege zwischen Polen
und Rußland ihre N e « t r a l i t 8 t vollkommen auf¬
recht z» halten. Wie die Bkätter aus Warschau
melden, hat der polnische Gcneralstab die Uebernahme
des Oberkommandos durch den französischen
General Weband abgelehnt, da dieser unbeschränkte
Befugniffe verlangte. Die Warschauer Regierung
hoffe jetzt, mit den Russen vor ihrem Einzuge in
Waffchau einen Friedensschluß zu erzielen, ohne die
Hilfe der Verbündeten abzuwarten, die doch zu spat
kommen würde. Soivohl Marschall Pllsndski als
auch der stellvertretende Ministerpräsident Witosch
sähen hierin die einzige Lösung.

Englands Stellungnahme
° ' Die beiden neuen Tatsachen der Anerkennung

der Regierung des Generals Wränge  l durch
Frankreich und des Verbotes an den stanzosisihen
Handelsattachä in London, mrt den Bolschewistenm
Bez ehungen zu treten, waren vorgestern Gegenstand
einer dringenden Anstage des Abgeordneten Donald
Mac Leau im englischen Unterhause-
George  erklärte , daß er diese Nachrichten mrt Ä.r
größten Ueberraschmrg in den Abendblattern gelesen
habe- Er sei davon amtvch m keiner Werfe verstän¬
digt worden. Ein Vorschlag zur Anerkennung des
russischen Generals Wmngel sor chm auf der dkoir-
fereuz in H y t h e nicht gemacht worden. T«f-
fentlichke/t sei bekannt, daß die ftanzösrsche Regierung
sich für durchaus berechtigt halte, dem General
Wrangel ihre Unterstützimg zu leisten England be¬
absichtige, dies nicht zu tun, es tzl denn, daß dre
Bolschewisten den Polen nnohrenhaste Bedingungen
auferlegen würden Uebrigens könne er mcht glau¬
ben, daß diese Nachrichten richtig streu, sie urußwu
wohl ein Irrtum enthalten Als der Miw.sterprasi-
dent daun jedoch Pariser Telegramme erhielt, dre
die gemeldeten Taffachen bestätigten, bemächtigt sich
des Hauses eine ungeheure Erregung.  E»
wurde beschlossen, nicht wie beabsichtigt, m dre
Sommerferien zu gehen, sondern sich zunächst ms
Niontag zu vertagen.

nach Moskau vom 5. August erhalten, wonach sie der
Sowjetregierung mitteilte , daß sie bereit sei, ar be-
schlennrate Friedensverhandlnngen «mzntreten.
Demps " schließt daraus , daß die p°lnffchen Unter-
Händler Warschau noch garnrcht verlassen haben.

Girr tzslscheWrft 'ifther
Von amtlicher polnischer  Seite wird folgen¬

der Tagesbefehl der 12. bolschewistischen Armee be-

^ 30 KM 1980.

Die Polnische Abordnung Nicht eingetroffen ^
° Kamenew  erhielt eine Mitteilung Tschitsche-

rin§, dib dieser sofort an Lloyd George werter gab.
Darin sagt der russische Volkskommissar: »Die Pol¬
nische Abordnung sei vergeblich an der verabredeten
Stelle erwartet worden. Obwohl d e Abordnung
nicht eingetroffen sei, seien alle Maßnahmen getroffen,
sie zu empfangen." Tschiffcherln bittet ihn , die
Stunde der Ankunft genau mitzute-ilen, und ihm dre
Namew stw Presfövertreter bekannt zu geben, v.e die
Abordnung begleiten. Er erklärt, daß der Enffendung
polwifcher Kuriere und d-r Uebermittelung Polnffcher
Funffprüche keinerlei Hmdernksst ru den Weg gelegt
würden Werner wird ausdrücklich betont, daß dr«
Riissni in jedem Augenblick bevöt stien. die Ver¬
handlungen mit den Polln arifzuuehmen, und daß
lliußland keinerlei Absicht habe, Polen Bedmgniigen
aufzuerlegen, die mit der Fre 'hert, Nnabhangigkei'
urrd seinen souveränen Rechten, dze Rußland voll¬
kommen anerkenne, nicht vereinbar waren. Ach
die polnische Gesandtschaft in Paris nutfertlt, hat cne
polnische Regierung bis Mittwoch abend um
noch keine Antwort auf ihre telegr.iph fche Zeitteilung .

1. Me militärischen Befchle sind genau und
pünktlich auszuführen ; die Truppenführer Md mrt
chrer Person dem revolutionären Kriegsgericht hier¬
für verantwortlich.

2. Falls die Verbindung mit dem GeMrafftab dcr
Armee unterbrochen wird, haben alle Befehlshaber
aus eigenem Initiative zu handeln, um unter allen
Bedingungen den Banden der polnischen Bonrgemsie
Halt zu gebieten. . . r .

3. Falls ein Zurückgchen notwendig tmrd. sind
alle Brücken und Zisternen bis auf den Grund zu

^ ^4  Dörfer , in denen antibolschewihffche und beson¬
ders antifemrtifche PropaMmda ststgestellt worden fft
sind dem Erdboden gleich zu machen. fab
die Schuldigen ohne Gericht und Unteffuchung auf
der Stelle zu effchießeu. ^ .

5. Personen polnischer Nationalität , di« sich in*
rreringften irgendwie verdächtig gemacht haben, sind
M verhaften und der Speziellen Abteilung der 12.
Armee zuzuführen . Sollte dies unmöglich stm, so
sind sie ohne weiteres zu erschießen.

6 Der Oberbefehlshaber der rückwärts der 12.
Armee gelegenen Gebiete hat die Tätigkew der Straft
expedition aufs äußerste zu steigern, um den Ausbruch
von Aufftänden im Keime zu efftrcken. D .e Komman¬
danten der Stvafexpeditionen echalten unbegrmzte
Vollmachten.

7 Da di>e jüdische Bevölkerung sich durch beson-
d , -n C-frr für die Sache des Kommunismus ausge-
z-ichuet hit , ist mit Rücksicht auf den Aiiüstmitismns
d« polnischen Banden den jüdischen Genossen m
erster Linie zu helfen, bffonders im Falle unseres
Rückzuges.

Eigdsr Kspp reist nach Morksu
st Wie die „Voss. Zeitung" meldet, fft der Agent

der russischen Sowjetregierung , Wigdor KoPP, vor
einigen Tagen nach Moskau abgerefft. Es handelt
sich um Besprechungen wrrt,chaftlicherNatur , mrt
denen Kopp in Berlin , betraut werden soll. Vor-
aussichtlich wird auch dfe Ermordung des deuffchen
Stel Grafen Mirbach in Moskau . erörtert
treiben , die seinerzeit den Abbruch der Bezrehrmgen
zwischen Deutschland und der Sowietreg>ernng ver-
anlaßte Der Mnffter des Auswärtigen hat̂ sich
auch über die Verhandlungen mrt Kapp
aeäußert Er sagte zu dem Vertreter 'mrer Zä^
wna - Sie wissen, daß wir die Regierung der russi¬
schen Republik seit dem Frieden von Brest-Lrtowsk
offiziell anerkannt haben, und lediglich dre Ermor¬
dung des deuffchen Gesandten in Moskau, Mirbach,
zum vorübergehenden Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen geführt hat . Ich habe w auch rm Reichs
tag bereits darauf hingewiesen. Rußland unterhalt
bekanntlich ei.üe inoffizielle Vertretung m Berlin,
desgleichen sind unsere in Rußland weilenden Ver¬
treter nicht mit offiziellen MiOonen beMmt. Herr
Wigdor Kopp in Berlin mit dem ich mich kürzlich
rmterhalten habe, bekümmert sich rm besonderen um
£e Fürsorge für die russischen KrMsgefangenen «
Deuffchlaud Als er mit mir auch Verhandlungen
handelspolitischer Natur emlaiten ioollte, mußte: ich
chm di« Legitimation bestreiten, worauf der Volks-
komiwffsar Tschitscherm Herrn Kopp durch Funk-
spruch zu wirffchastlichen Verhandlungen imt der
putschen Regierrmg ermächtigte. Die Besprechungen
über di« von Rußland wegen Mirbachs Ernwrdung
zu leistenden Genugtuung sind >m Gange; über ihr
voraussichtliches Ergebnis vermag ich noch mchts zu
chaen. Jedenfalls aber halte «h den Grundsatz der
Neutralität im rnsiffch-Polirffcheu Krieg mW aller
Energie aufrecht.

Neues vom Tage
Neuwahlen zn« Reichstag ? Einer Zrffcĥ fi.

welche die Neue poliüsche Korrespondenz aus Reichs-
tcaskreisen erhält , ist zu entnehmen , daß der sozial¬
demokratische Verein Berlin den bemerkenswerte«
Beschluß gefaßt hat , baldigst Vorbereitungen fwr
Reichstagswahlen zu treffen, da der ietzrge 3ie>chstag
voraussichtlich nur kurze Zeit bestehen blechen w.rde.
Auf welche Zeichen sich die Berliner Haruspexe ltutzen,
fft leidier nicht angegeben.

Sozaldemokratie und Regierung. Wie der
Aachener Volksfreund" meldet, «klart dre dortige

sozialiftifch« Parteileitung unter Bezug auf die bevor-
tehenden Landtagswahleu ru einem Rund,chro ben cm
die Wählerschaft: „Nur wenige Monate , und dre
jetzig Regierung muß uns de« Platz raunwn . ^ n
parlamentarischen Kreisen besteht der Wille, ^ da,
mifere Parte : in die Regierung eintreten st^ und da¬
für di« Deutsche Volkspartsr ausscheidet. Für mffr,
bisheriges ablehnendes Verhalten ist dm Urnftea»
maüaeXrid daß di« Massen erst fühlen muffen, da»
sie Ui  der ' letzten Reichstagscchl erne große politisch,
Dummheit begangen haben ."

Lustpostdienst zwischen Deutschland und^ vede«.
Der regelmäßige Lustpostdienst zwischen Sähwê n
und Deuffchland ist gestern eröffnet worden. Täglich
^d ^ Flüge von Malmö nach Berlin unternommen.
JMge ein? s Abkommens zwischen der deuffchen nick
der schivedffchen Postverwaltung onnendiefurdte
Lustbeförderung bestimmten Bv .efe m leben Brreft
kästen niederaelegt werden . Sie muffen mit 20 Oe«
stankiert und mit der Aufschrift „MW Luftpost" ^ s-
üben sein. Ueber dke Eröffnung des danffch-denffchrn
WLehr ? schweben noch Berhaudluugen zwi¬
schen der de'iffchen und der dänischen Postbehorde.

Eine Unterredung mit
Ludendk»M

X Augsburgs 12. Ang. (Dmhtbericht.) Gene¬
ral Ludendorff weilte zurzeit zu kurzem Auftncha
bei dem Erbgrafeu Fugger- Babenhausen mif Sch oß
Wellenburg bei Augsburg Der Gemral enip̂mg
den B « treter einer Aiuzskmrger Mung . zu.taut
Unterredung . Er sieht bliche,cd mrs und bemerkte zu
Beginn des Gesprächs, daß
endgültig nach München  uberstedclte, wo er em
Landhaus gemietet habe. Er betonte, daß er nur
Privatmann sei. Zu der fernen Namen tragenden

Spende für Kriegsbeschädigte meinte « : Jch^habe
mich vollständig von her letzt m "Volksspende unr-
qetausten Ludendorfffperrde zurückgezogen. Was mn
ihr geschieht und geschehen fft, weiß ich nicht- Wie
die Mittel , die sich auf rund t ^0 Millionen Mark
belaufen, in Bayern verwandt werden , fft mir völlig
unbekannt. Ohne Bitterkeit gedachte der General
der verschiedenen Gerüchte, , dre. über die Luden-
dorfffpende mit seiner Perzon m Verbindung ge¬
bracht wurden . Seiner 'ü irbesj einê e'1 ^
fagt, daß er mit der LudeNdorfffPende unter dem
Arm nach Schweden gereift fei- (!)

stn den politisch en  Vechältniffen übergehend,
bemerkte der General : Um den Nentralrtatsstand-
pnnkt, den dfe Regierung einmmmt und der ^
Witz gut sei, wahren zu können, Deutschland M
schwach. Ohne -eine Armee lasse sich eine Neutrali¬
tät nicht aufrechterhalten . Auch « siche auf dem
Boden, den die Regierung be reten habe. Aber das
könne chn auf Grund der geschichtlichen Lchwn m
seirrer Ueberzeugunq nicht irre machen, i« tz Mr
eine bewaffnete Macht gehöre. Ohne s'e su Deutsch¬
land weit« nichts Wo ein Sprelball zwischen der
Entente und Rußland . Macht ser nun einmal tue
Grundlage jeder Poltik und ohne sie sei. Neutmü-
tät undenkbar. Die Forderung der Entente auf
VerntÄnderung der Reichswehr ser chm rm gegen¬
wärtigen Augenblick unverständlich , und zeuge vo»
einem vollständigen Verkennen der Lage Eme
aroße Gefahr sei auch die fal,che Beurteilung der
e gentlichen Mefensftrt des ^ olsch ewismu^
Er sei bestärkt worden rn fernem U, tell durch erne
eingehende Unterredung , die « imt e,netn sehr
imlipn kalbolkitfch en Geistlichen  hatte , den
er auf der Fährt von Berlin nach Augsburg kenne«
'ernte , und der die Verhältnisft an Ort nndstelle
studiert habe. Was von Wendungen zum Bessern,
die dieser Bolschewismus durchgemacht haben soll,
bericht werde, sei durchaus nnrchtig . Dik: Maß-
nahmen im besetzten Polen bezeugten dieses klar.
Der Bolschewismus bleibe E Terror schlimm¬
ster Art  und sei die Vernichtung leder Kultur,
-r-ies sollte sich jeder Deutsche, gleichgültig welcher

P-LL .mk.9Z9t mtm- 5 *Ä!
tS Ilten » M -" SSf 'Se

SSI?B. bei einet Fl egerabterlung sich sechs
- ' riftffche Offiziere befinden und zw« wert davorl-
n werden die übrigen bewacht nud erschoft

Oberkonimandiererid« General Brussilo  f frtoeuuu u Gefangener , m den Händen
D. - » ° i ft.

N ch- » smchrsm -,,,, , W * “ *
vm d«m in Rußland herrschenden Schrecken, von
der großen Not , die sogar dazu gesi.hrt habe, daß
w St Petersbrrrg M e n s che nleicheu geges¬
sen  worden seien, erzählt . Es gehöre Mut dazu,
dies wiederzugeben , wy !l es nnglaublich Amqe.
Aber an das Unglaubliche müßten die Deuffchen
sich gewöhnen Senn sie unaemein schwer, de die
bolschewistische, auß « ordewtlich geschickt « beitende
Propaganda jedem Deitlscherr nur das sage, iva»
ihm gefalle. Ein Zuftnnmengelzen mit Rußland ;er
gewiß zu erstrebe« : ob das aber mit c mm bolsche-
wiftischen Rußland denkbar ser, bezweiffe e. gan$
enffchieden.



Errtlarvurrg btt  Magdeburger
EpchelZentraLe

9Bie Putschmeldungen fabriziert werden
Von der Pressestelle des Oderpräsidiums in Mag¬

deburg geht den „P . P . N." folgende Meldung zu:
Langwierigen Bemühungen ist es gelungen, eine der
Spitzelzentralen feftznstellen, die durch gefälschte Be¬
richte über angeblich Linksradikale Kampfpläne seit
lang m die Oeffentlichket beunruhigen. Umfang¬
reiches Material , teils halbfertige, teils fertiggestellte
Putschplane und Putschmeldungen sind, teilweise bei
den Erfindern selbst, beschlagnahmt worden. Die
Organisation erstreckt sich über ganz Deutschland und
sicht mrt der Organisation Esch in «innigstem Zu¬
sammenhang, mit der sie auch regelmäßig ihre „Ver-
«msm-chrlchten" austauscht. Leierder Spitzelzentrale
m Magdeburg ist ein unter anderem wegen Zuhäl-

öteJfaĉ r vorbestrafte Militärspitzsil namens
Ainnmn, der ebenso wie einzelne nndeve Spitzel mit
anttltcpen ™Itärcmätoeifert versehen wer . Leiter der
Esch-Zentrale in Berlin ist der berüchtigte Haupt¬
mann ^ ansen von der früheren Zentrale fär Ein¬
wohnerwehren in Berlin . Auch das Orignal der
nrrzlich von der „Magdeburgs Zig." veröffentlichten
Alarmmeldung über die Sowjetrepubtk in Maade-
mrrg stammt aus dem Altmannschen Spitzelbüro und
ip beschlagnahmt worden. Die Nachforschungenha¬
ben ergeben, daß sie frei erfunden, und daß alle darin
genannten, nicht in Magdeburg wohnenden Personen
mcht existieren. Selbst die angegebenen Straßen und
Hausnummern sind in den betreffenden Städten viel¬
fach überhaupt nicht vorhanden. Auch dieser von
Altmann mrt eigener Hand geschriebene Putschplan
rft beschlagnahmt worden. Alle weiteren Maßnah-
»« n zur Aufdeckung der gesamten Organisation find-etvosfen.

und durch ein, Abänderung des Abg. Delius er-
we tert wurde. Der Beschluß ist vom Plenum des
Reichstages einstimmig angenommen worden. Die
Besatzungszülage darf nach dem Beschluß des Reichs¬
tages nicht auf andere, als die besetzten Gebiete aus¬
gedehnt werden. Deshalb sind olle Eingaben, de
«ine weitem Ausdehnung wünschen, zwecklos. Ein
Abweichen von diesem Grundsatz würde mit Recht die
Beamten im ganzen Reich veranlaffen, de Umwand¬
lung der Zulagen in eine allgemeine Beihilfe für die
Beamten zu fordern.

Aus Stadt uqd Kreis

Die vesatzuugszulage«
- , 1 Leber die ungleiche Gewährung der Besatzrmos-

ßulagen imr besetzten Gebiet fft in Beomtenkroisen und
» der Presse Viel geschrieben worden. Batzern batte
Werst fin: seine Beamten in der Pfalz eine Be-
fa^ rnBzulage gewährt . Sie wurde damit begründet,

*** fsmdlichen Besatzung
We Lebensverhaltnisse bedeutend teurer geworden

%$itotion  der übrigen Beamten
Mloß dann das Reich, für die besetzten Gebiete eine

esiitzungszulage nach drei verschiedenen Teuerunas-
Nasien zu gewähren. Preußen schloß sich diesem
« «Mnge mch« m,  und so ergaben sich Unterschiede
zwischen̂ den Emkommensvechältnissen der Rchchs-
oer preußischen und der Gemeindebeamten. Daß das
auf dre Dauer unhaltbare Zustände waren, fft klar.
~ / t I - L.^ ücksichtigton Beamten erhoben naturqe-

Forderung auf gleiche Zulagen. Im Haupt-
des Reichstages wurde deshalb ein Antmg

Hr Demokraten Delius und Genoffen eingebracht, der
Gew^ rung der Besatzungszulagen für dft Länder¬
und Gemeindebeamten forderte und die Reichsveqie-
wng « suchte, in dieser Richtung ans die Lärcher und
2 *“ ®** « * emzuwirken. Der Antrag wurde im
^uptausschuß von den Rechts- und Linksparteien
vbgelehnt inzwischen war im Relchsrat ein Be-
Muß gefaßt worden, in welchem die Uebernahme der
Besatzungszulagen für die Länder- und Gemeinde-
veamten aus das Reich gefordert wurde Der Autraa
wng aus von Preußen , das darauf hinwies, daß bei
dor ungunstMn preußischen Finanzlage die zwölf
Millionen Mark für seine Beamten betragenden
Mrmme unmöglich aufgebracht werden könne, und

0Uäl  - bte  Besatzung «ine Folge des Fvie-
^ "erttages s« , für die das Reich aufzukommen

^ Reichsregierung sprach sich gegen diesen
Arttrag ganz entschieden aus unter Hinweis darauf,
»atz ta auch die lausenden Teuerungszuüigen, die
doch ebenfalls cfö ein Ausfluß der Folgen desKrieges
«nzusehen seien, von den einzelnen Ländern und Ge-
^ "den und sticht vom Reich getragen würden. Die
Abgeordneten des besetzten Gebietes traten darauf zu-
ES “ “ dem Hauptausschuß des Reichs-
^ TZ  Schließung vor, rn welcher dem Bor-
gehen des Reichsrats erttsprechend, die Gewährung
^r ^ ^ ugszulagen beantragt wurde. Im Haus-
Haltsausschuß des Reichstages war die Mehrzahl der
Partgwertreter der Meinung, daß man nicht so ohne
w« teres sämtliche Kosten auf das Reich übernehmen
^nne , daß drei mchr in erster Linie die Regierungen
9tt  Lander und die Gemeinden die Kosten selbst zu
»wgen hätten. Schließlich einigten sich sämtliche Par-
«ötm aus emen Antrag, der vom Abg. Bauer gestellt

Lahnstei«, 13. August 1920.
= Sorgt für den Winter!  Wir haben

beretts mehrfach darauf hingewiesen, daß wir mit
einem strengen Winter zu rechnen haben werden, und
zwar wird derselbe nicht blos in klimatischer Hinsicht
nach Mitteilungen der meteorologischen Stattonen
werden, sondern noch mchr im Hinblick aus den
mangelnden Hausbrand. Wir bringen deshalb gerne
die nachstehenden, sehr beachtenswerten Ausführun¬
gen der Kreiskohlenstelle. zur Kenntnis , deren Be¬
folgung wir nur dringend empfehlen möchten. „Die
von den amtlichen Stellen verbreiteten Mitteilungen
lasien darauf chlttßen, daß die Belieferung des
Hausbrandes mit Steinkohlen oder Steinkohlenerzeuo-
nisien und Braunkohlenbriketts wesentlich schlechter
wird als im vergangenen Winter . Mit der Möglich¬
keit eines strengen Winters muß gerechnet werden,
so daß es im Interesse der Gemeinden Hegt, für Er¬
satzbrenn st off?  zu sorgen. Rohbraunkoh¬
le « und Brenutorf könne«  ohne Ein¬
schränkung bezogen werden. Es ist daher von
großer Wichtigkeit, die Bevölkerung dahin anfzuklären,
daß «ine Eindeckung mtt Rohbvaunkohlenund Brenn¬
torf nrcht zu umgehen fft. Die Bevölkerung muß
Versuche  mst diesen Brennstoffen machen und an
die Ortskohlenstellen und Bürgermeisterämter mü
Anforderungen  herantreten , damtt diese Be¬
stellungen auf Rohbrvunkohle und Brennswff ergehen
lasien können. Wer darauf vertraut , daß es dennoch
bessere Brennstoffe erhalten könnte, wird schwer ent¬
täuscht werden, und wenn er ausnahmsweise das
Glück haben sollte chn zu bekommen, fft er immerhin
noch in der beneidenswerten Lage, mit Rohbraunkcchle
und Torf strecken zu, können.

*- Dia ersten Frühkartoffeln  werden
morgen (Samstag ) vom Lebensmittelamt Oberlahn¬
stein zur Ausgabe gelangen. Das Pfund kostet 50
Pfennige . In Niederlahnstein gelangen die Kar¬
toffeln ebenfalls am Samstag und Montag zur Aus¬
gabe, und zwar auf den Kopf der Bevölkerung vier
Pfund . Das reicht also gerade für ein zweitäglches
Mittag - und Abendessen. Wie uns von zuständiger
Seite mitgeteilt wird, gehen täglich schon seit län¬
gere Zeit Riesenmengen von Kartoffeln an unseren
Städten vorüber, womit andere Krtise und Städte
beliefert werden. Hoffen wtt . daß nach diesen ersten
vier Pfund Kartoffeln die nächsten vier Pfund nicht
zu -lange auf sich warten lasien. — Auch Zucker
gelangt in Oberlohnstein morgen zur Ausgabe.

—• Ueber das R eich s n otopfer  spricht
am Samstagabend ffn Vertreter der Handwerkskcmr-
mer Wiesbaden in einer Versammlung des Gewerbe¬
vereins Oberlahnstein, die im Hotel Weiland statt-
findet. Das Thema lautet : „Roichsnotopfer, Ver¬
mögensbewertung und soziale Gesetzhilfe." Zu die¬
sem Vortrage werden alle Afftglieder sowie aus-
wärttge Vereine und .Innungen eingelcwen. (<I
Inserat .)

= . DerM . G. V. Frohsinn  Oberlahnstein
Mt morgen abend 8*4  Uhr im Bereinslokal Schwei-
kert seine diesjährig» Generalversammlung ab. Auf
8 Uhr fft eine kurze Vorstandssitzung anberaumt.

—. Der Reichsbund  der Kriegsbeschädig¬
ten PP. hält morgen abend im Gasthaus zum
Schwanen zu Niederlahnstein eine öffentliche Ver¬
sammlung ab, arff der Herr Senf  aus Wiesbaden
über die Forderungen der .Kriegsopfer und die
Stellungnahme zum Versorgungsgesetz sprechen wird.

8-Zur Miethöchstgrenze.  Den Politisch-
Parlamentarischen Nachrichten wird von zuständiger
eWto: mitgeteilt: Durch Beschluß des Wohnungs¬
verbandes fft die Miethöchstgrenzevon 20  auf 30
v. H. erhöht worden. Auf laufende Verträge findet
diese Abänderung nach den Besttmmungen der Höchst-
mretenordnung keine Anwendung. Diese Bestfmmuna
bedeutet, daß für laufende Verträge die Höchstgrenze

von 20 d. H. maßgebend bleibt. Bei Berlängernnq
alter Verträge oder bei Abschluß neuer Verträge kann
aber mtt Zustimmung des Meteinigungsamtes bis
zu o0 v . H. gesteigert werden. Zweifel an der Ans¬
agung dieser Besttmmung können nicht entstehen und
sind bisher auch nicht aufgetaucht.

°. Biehzählungam 1. September.  Auf
Grund der gesetzlichen Besttmmungen findet am 1.
Srptember im Deutschen Reche eine Viehzählung
swtt, die sich nach einer Mitteilung des Reichswirt¬
schaftsmunsters auf Rindvieh, Schafe, Schwer und
Ziegen erstreckt. In Preußen werden auf Grund der
mmffftriellen Anweisung am 1. September auch die
Pferde ohne Mihtärpferde mttgezählt. Eine Zähluna
des Urviehs , sowie der Kaw^ n findet dLnÄ; mcht statt.

! , . L-. Der fehlende Einmachzucker.  Das
i fF bw Gesamtbevölkerung von der Re«chszuckerstelle
I für Emmachzwecke zur Verfügung gestellte Zucker.

quantum war vor längerer Zett aus 14  Kffaaraimn
j für den Kopf der Bevölkerung festgestellt worden',

^chr erfreulich war nun die kürzlich erfolgte Be-
banntmuchung, doh zu dieser Menge noch ein weiteres
v ertel Kilo zur Verteilung gelangen werde. Trotz
dreser günstigen Aussichten muß es wundernehmen,
daß weder die eine noch die andere Menge-zur Ver¬
teilung gelangt, obwohl die Zett der Berwendungs-
moglichkett für den gedachten Zweck mchr und mehr
verstre cht. Die Beunruhigung breiter Schichten der
Bevölkerung fft daher berechtigt. Aus unterrichteter
Stelle wird uns über die Sachlage ntttgeteilt, daß die
Verteilung des ersten Quantums im größeren Teile
des Reiches beretts durchgeführt worden ist. In
manchen Gegenden hat die Belieferung allerdings
Verzögerungen erlitten . Mtt dem Sonderquantum
aus den üeberschüsien der Marmeladensabrit-
kation  sicht es allerdings weniger günstig aus.
Diese Mengen sind beretts im Besitze der Fabriken
und muffen aus diesen Betrieben erst wieder hemus-
gezogen werden, um dann durch die Verteilungs-
stellen den Gemeinden überwiesen zu werden; ein
Weg, der naturgemäß sehr langwierig ist. Es lft
heute beretts damtt zu rechnen, daß dieser Mucker
sermm ursprünglichen Zweck in diesem IahrWkanm
mehr wird zugesührt werden können. BrshD steht
nur fest, daß er zur Verteilung vorhanden fft und
verfügbar gemocht wird.

§. Leinölfirnis.  Nach einer Mitteilung der
maßgebenden Stellen fft die Bezugsschxinpflicht für
Lenölsrrnitz fett dem 1. August 1920 aufgchoben. Be¬
zugsscheine werden daher nicht mehr ausgeschrieben
und die dafür vereinnahmten Gebühren sind von den
Ortsstellen an die Antragsteller zurückzuzahlen.

st. Straßenbahnfahrscheine als Ur¬
kunden.  Das Reichsgericht hat neuerdings in
einem Prozeß festgesfillt, daß ein Sttaßcnbahnsahr-
schffn eine Urkunde im Sinne des Gesetzes ist. Ein
durch Durchlochen oder Abreißen der Ecke errtwer-
teter Schein ist als eine vernichtete Ur'kumde an¬
zusehen.

st. Ueber y2 Million Postscheckkun-
d « n- Mchr als ffne halbe M'Mon Posffch'ckknnden
grbt es jetzt im Deuffchen Reich. Schon Ende Mar
waren dies 495 923. Da im Lause dieses Monats
nicht weniger als 15 790 hinzugekonunen waren, so
beträgt ttrzwischen die Zahl der '.Kunden mtt Sicher¬
heit längst über eine halbe MM 'on. Das durch¬
schnittliche Guthaben brirug im Mai 4 611 Millio¬
nen wett über 4)4 MllivGen . Der Umsatz rirreichte
fast 54 Milliarden , von denen 42 bargeldlos beqttch.-nwurden.

st. Auch der Wert der Kundschaft
wird besteuert.  Auch ein ideeller Wert, wie
ose Kimdschcrst, kann besteuert werden. Noch enler
Enffcheidung des Reichsfinanzhofs sind derartige
Werte regelmäßig nur wertechöhende Eigenschaften,
He den Wert des Geschäfts, mithin des steuerbaren
Bcitt ebsvermllgens erhöhen. Sie können aus-
nahmsw-eitse ous besonderen Gründen auch ols
selbständige Bermögensgegenstände angesehen wer^
den. Weder in dem einen noch in dem anderen
Falle gehört die Kundschaft zum nichffteuerbaren
Vermögen. Eine Umwandlung von nicht steuerba¬
rem in steuerbares Vermögen liegt nicht vor, wenn
bei der Veräußerung eines Geschäfts ein besonderer
Erlös für die Kundschaft erzielt worden fft.
erteilt . Um aber das Zusammenarbeiten völlig sicher
zu stellen, hat der Rsichsarbeitsminsster die D -mobff-
machungskommisiare durch ei« Rundschreiben noch
besonders angewiesen, sich jedesmal, bevor sie auf¬
grund sfir Ziffer 7 Abs. 3 der Anordnung über die
Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter und

deS tz 10 de« Verordnung über die Regelung der
Arbeitszett der Angestellten die Genehmigung zur
Ueberarbett erb-iten, zu vergewissern, ob den wirt-
schaftk chen Bedürfnissen nach Mehrarbeit nicht durch
Einstellung arbe -tsloser Kräfte Genüge geschehe«
kann. Ist letzteres der Fall, so fft die Genehmigung
zur Uebevarbeit zu versagen.t. Vorsicht bei Ruhrerkrankungen!
Vom Kr«.sarzt wird der „Westdeutschen Landes-Ztg."
^I ^ Eben: In der Presse ist wiederholt auf die
Klchte Uebertragbarkeit der Ruhr hingewiesen wor-
den, und die Nottrend/gkeit einer strengen Absonde¬
rung tm Krankenhause betont worden. Dwtzdem
stoßen noch ttnnrer die Aerzt» mit dieser Anordnung
aus Schwierigkeiten. So sind 1» M. Gladbach2

7er  105 Kranken in Krankenhäusern un-
tergebracht worden, ein Drittel dagegen in der Fa-
mure verbleiben, mei.st in ganz unzulänglicher Abson-
oernng. Unter die,en Umständen wird die Einschrän-

Seuch: zur Unmöglichkeit. Auch die ans-
orucklicĥ Warnung , in Ruhrhäusern , bezw. Fanrilien
keinen Besuch zu machen, noch Besuche zu empfangen.

! " ' chl ausreichend beachtet. Ja , das Unglaubliche
, sit vorgeromnren, daß in einem Hause nach der Be-
< emes an Ruhr Verstorbenen große Be-
i wlrtung der auswärtigen B -gräbnisgäste stattfand,
z m emem Zimmer , neben dem, durch offene Tür ver-
! anderer Ruhr -Rekonvaleszent im Lehn-
! Mht lag Fliegen Verkehren munter zwischen Kran-
. ken und Gästen! Daß unter solchen Umständen an

em baldiges Erlöschen der Seuche, di« bis jetzt schon
neun Todesopfer gefordert hat, nicht zu denken ist.
liegt auf der Hand. Es wird nochmals darauf h.n-
gewiesen, daß gegen Leute, die sich der ärzüich cm-
geordneten Absonderung eines Kranen im Kranken-
haiffe wiüersetzen, gerichtlich vorgegangen werden
wird, Werl sre das öffintliche Wohl gefährden.
, ff- Ueberstunden und Erwerbslosia-
*e J Zu Kreisen gewerblicher Arbettnehmer wird

.elsach danrber geklagt, daß manchen Betrieben die
Genehmigung zur Einlegung von U e b e r st u n d e n
erteilt wird, während am gleichen Orte oder in der
Nahe andere Angehörige des gleichen Gewerbezwei-
sH, a rbeitsl 0 s sind. Diese Klagen entbehren
nrcht immer der Berechtigung. Die Demobilnrachunos-
kommrssare haben allerdings schon bisher im allae-
Enen die UrberojrbettsbewWgungen mir «ach Be-
mtyrnzn  mtt den zuständigen

Braubach. 13. August 1920
<5 n ' ®^ n 9 erfe  st. Die Vorbereitungen zu
dwl am 29. Aug. hier statffiudenden und vom
wcanner-Gelvngverein veranstalteten Sänqersest
nehmen einen rusttgen Fortgang . Die Annveldrm-
gen auswarttger Vereine haben die Zahl 20 bereits
überschritten, sodaß das Wettsingen in 2 Lokalen
(alw Kirche und Rhspnberg) abgehalten werden

beschlossen worden, nach dem 20. Aug.
keine Dieldnngen von Vereinen mehr anzunehmen.

—r ^ ^ 1 ^ Wchrei !ner - und Glasermei-
fter des Kverses St . Goarshausen werden aus
Samstag nachmittag 3 Uhr zu einer BesPvechunM
mr Hotel Hamm« in Braubach zwecks Gründnnq
erner Zwangsinnung  erngeladen.

Dachsenhausen. 13. Augrrst 1920.
Kartoffeldiebe gefaßt.  Scho«

fett Wochen wurden nächtlicherweile die Kartoffel¬
felder geplrmdert und am einzelnen Stellen 300 und
noch mchr Stocke rn einer Nacht heraus geriffen. ohne
daß man die geringste Spur von den Tätern ertti-
decken konnte. In der Nacht von Mittwoch ans
Donnerstag legten sich die Herren Förster H 0 m m «S
mrd KM Wagner  auf die Lauer und es gelang
chnen dre Drebe zu überraschen. Es sind zw«
Vraubacher,  von denen der eine erkannt und
auch wsort rirr Anzeige gebracht wurde. Der ge¬
sagte Dieb fft ein geborener Dachsenhäuser, wohnt
aber rn Braubach, und wird, nachdem er nun anae

auch seinen Komplizen verraten Hofi
sentlich blerbt ;e tz unser Ort von weiteren Debereien
verschont.

Caub, 13. August 1920.
*F=rt Utbet  die Forderungen der

K reg so Pf er  und über das neue Versoramras^
gesetz spricht am Sonntag im Lokale der Bmuerer
der Referent des Reichsbundes  der Kriegs¬
beschädigten pp. Senf  ans Wiesbaden. Freie Aus¬
sprache fft zugesichert.

Aus Nah uud Fern
ic. Lorch, 11. Aug. Reblausherde.  Die

Anfang Jrch! ds. Js . wieder aufgenommenen Ae»-

Aer SsRrre entgegeR
Ro»«m »on  Magda Trott.

^ Fortsetzung.
Wenn Strobbing k« Antwort brachte, fiel sie ae-

«v,ß niicht zu ihuen Gunsten aus , denn sonst wäre
«laus Mst gekommen. Sie fühlte sich plötzlich ein-
ßam und verlaffen, da dir Bruder nicht in chrer
vrähe war . Er hätte ihr sicherlich beigestanden,
toenn sie allzu Schlimmes hören mußte.

Aber dann schalt sie sich selbst. Warum war sie
heute so zaghaft? Ob Gutes oder Schlechtes von
diesem Manne kam, keinesfalls durfte er merken,
Uras in ihr vorging.

,^ ch komme sofort, liebe Fmu Brauer . Sagen
Herrn, er möge sich einen Augenblick ge-

Kaum fimf Minuten später betrat sie das Zim¬
mer, blwb aber leicht zusamrnenfahrend in der Tür

Rechtsanwalt hatte sich langsam vom
«osa « hoben und verbeugte sich leicht.

Noch äinmal glitten Brigittens Augen forschend
«d«r ,hr Gegemibw, dann wurden ihre Züge Hort
«nd finster. ^ ^

„TreiHn Sie Ihre Dreistigkett so wett, mein
.. m Wohnung zu verfolgen?"

^ »Mein Fräulein , ich komme im Aufträge des
Herrn Kommerzienrats Lanzor."

„Einen geeigneteren Boten konnte der Kommer-
Lenrot wohl nicht finden? Glauben Sie nicht,
FF  Rechtsanwalt , daß Sie auf diesem Terrain
mehr Chanoen haben, als auf dem glatten Parkett
Zhres Herrn Schwiegervaters."

„Ich versehe nicht," wandte er ein.
. « ie verstehen recht gut, Herr Rechtsanwalt

Mrobmng . Oder fft es Ihnen anaenehmer, wenn
«G Sie an den BssrlobungSabend meines Vrüde es«innere?" .

. ..̂ .Rß sich auf die Lippen. „Ich gestehe, mein
Fräulein , daß «n Mßverständnis vorliegt und ich
bm gern berett, Mich dieserhalb zu enPchuldigen. Ich
konnte ja damals nicht vermuten, daß ich eine Dame
der Gesellschaft vor mir hatte. Ich glaubie viel¬
mehr, eine der Hausangestellten," er wurde sichtbar
Verlogen. „Ern klerner Scherz —"

Mt spöttischem Blicke schaute chn Brigitte an.
„Das ist alleMngs eiine AnMrung , di« tief blicken
laßt . Nh wußte nicht, daß die Fanrilienmittglieder
des Hauses Lanzer n diesem Tone mtt ihren Haus¬
angestellten Verkehren."

Ströbbings Berlegenhett wuchs. Er lächelte süß-
r!? ' "<? ? ^ natürlich nicht gmieint, tnein Fräu-
löin. Ich sehe, We sind gewillt, allen meinen Aeu-
ßerimgen absichtlich eine falsche Auslegung unterzu-
schieben Ich werde es infolgedeffen wahrscheinlich
schwer haben, Ihnen die gutgemeinten Wünsche des
Herrn Kommerzienrats Lanzer zu unterbreiten ."
mr F Eluge standen die beiden sich gegenüber.
Als Brigitte aber keine Miene machte, sich zu setzen,
als sie auch chrem Besuche keinen Platz anbot, zog
der Rechtsanwalt einen der Stühle hemn.

„Da unsere Unterredung voraussichtlich längere
Zett m Anspruch nehmen dürste, so gestatten Sie,
daß rch von Ihrer fteundlichen Aufforderung, Platz
zu nehmen, Gebrauch mache."

„Sie maßen sich merklvürdige Rechte on, mein
Herr. Nun aber kurz. Was hot mir Herr Kammer-
Aenrat Lanzer zu sagen? Ich bin wicht gewillt,
Ihnen längere Zett zur Verfügung zu stehen."

„Unsere Wünsche dürften sich in diesem Punkte
begegnen," bemertte er ironisch. „Sie können sich
deMen, daß es für msch kein Vergnügen fft, mich
tm dieser Umgebung zu bewegen."

^Jch kann mir sehr wohl vorstellen, Herr Rechts¬
anwalt, " lachte Brigitte, spöttisch auf, „daß es für
Sie kein besonderes Vergnügen .gewesen sein wird,
der Dame wieder gegenüberjutreten, vor der Die

sich so grenzenlos blamiert haben. Der Herr Kom¬
merzienrat, der sonst so genau über seine Familien-
Mitglieder und deren Verhalten orienttert sein soll
wußte wahrscheinlich selbst nicht, was er Ihnen an-
dot, als er Sie zu mir sandte."

Ströbbing vermochte seine Wut über Brigitte
nur schlecht zu verbergen. Sie drnchschaute ihn, dos
ärgerte chn rasend. „Sind Sie nun endlich fertig
mtt Ihren Bosheiten, mein Fräulein ? Sie sollten
mcht vergessen, daß meine Zeit äußerst knapp be-
messcn fft. Ich habe heute noch,, — er faßte Bri-
gttte scharf ins Auge, „die vorbereitenden Verträge
für die bevorstehende Verlobung memes Schwagers,
des Herrn Dottor Claus Lanzer mit Fräulein von
Grodnow, der Tochter des Kammerherrn von Grod-
now, fertigzustellen."

Nur einen Augenblick lang kreiste alles in wildem
Taumel vor Brigittens Augen. Ihre Hand, die auf
der Lehne des Stuhles lag, zuckte. Aber durch den
wogenden Nebel hindurch sch sie den lauernden
Blick Ströbbings . Er gab chr die Selbstbehorschung
zurück.

„Sind Sie zu mir gekommen, damtt ich Ihnen
be>- diesem vorbereitenden Schriftsatz helft? Oder
was wollen Sie sonst von mir?"

In höchster Bestürzung trat Ströbbing zurück.
Eine solch« Antwort hatte er nicht erwartet. Er
hatte diesen veruieintlichen Todesstoß sorgfältig vor¬
bereitet und war auf eine verzweiftlte <̂ ene, min¬
destens auf bittere Tränen , gefaßt gewesen. Statt
uffftn wagte dieses Mädchen chn offensichtlich zu ver-
hchnen. ^ Ja , was bedeutete das eigentlich? Hatte
Claus für die Liebe dieses Geschöpfts wicht dos
Aeußerste gewagt? .Hatte der Kommerzienrat wicht
selbst berichtet, daß zwffchen Claus und jener da
bereits Liefisworte gewechselt worden waren? Und
je.t, iw: er diesem Mädchen hie schmerzende Wunde
beibrinigen wollte, jetzt zuckte sie mtt keiner Miem"
Die Nachricht schien sie überhaupt kaum zu berühren

Ströbbing war so aus dem GLichgewicht gebracht
daß er fürs erste nicht wußte, wo er wieder cmkntp-
ftn sollte.

„So wissen Sie schon davon?" stotterte er endlich.
Brigitte sah chn voller Verachtung an . „Ihm

Zeit !fft äußerst knapp bemesftn, Herr Rechtsanwalt,
vergessen Sie das nicht. Aber Melleicht haben Sir
noch andere Schriftsätze in Vorbereitung, deren I »-
Mt Sie mir — so nebenbei — beiznbringen wün¬
schen."

„Sie sind —, Sie sind," zffchte er-
„Erne Tains , Herr Rechtsanwalt , kein« Ihr «,

Hausangestellten, vergessen Sie das nicht! Es dürft»
Ihnen nicht angenehm sein, wenn ich Herrn Kom¬
merzienrat Lanzer durch seinen neuen Schwiegerfoh«
darum ersuchen lassen müßte, dafür zu sorgen, daß
Herr Rchtsanwalt Ströbbing mir diejenige Achtnuu
entgegcnbvingt, he ich zu beanspruchen habe."

„Der Herr Kommerzienrat weiß längst, was n
von der Familie Dannenberg zu halten hat ."

„Das glaube ich auch," gab Brigitte gleichmütig
z>rr Antwort, „er hätte sonst seine Tochter schwer,
lich einem Dannenberg zur Gattin bestimmt."

^ „Er weiß auch, was er von Ihnen zu halten
"Umso besser. Er täte aber besser, seine Studien

m seinem eigenen Häuft zu machen."
»Ihre Redegabe fft wirklich staunenswert , inet»

Fräulein . Kein Wunder, daß bei Ihrer großen ©e*
schicklichkett fragliche Situationen zu Ihren Gunste»
ausschlagen, daß Ihnen ! in einem Augenblicke an-
stiger Uebermüdnng mein Schwager ins ' Garn gmK-

Da flammt« ein Blitz aus BriMttens Armer,
„Was wollen Sie damit sagen?"

Ströbbing lachte verächtlich aus. „Habe ich Vi»
endlich aus Ihrer kühlen Rrche hcmusgelockt? Wa«
ich damtt sagen will? Daß mein armer Schivager
es tief bedauert, auf Ihren Leim ^ gangen z» ftnu"



lLusunlorsuchungsarbeiten haben bereits zur Fest-
pellung mehrerer neuer Reblausherde in verschiede¬
nen hiesigen Gemarkungen geführt, die zum Teil
größeren Umfanges sind. — Auch in der Nachbarge-
marrung Lorchhausen wurden zwei neue Reblaus¬
herde festgestellt. Die Bekämpfung der Reblaus er¬
folgt m diesem Jahre neben dem seitherigen Aus-
rottnngsvtrfahren auch zum erstenmal versuchsweise
mrt dem Craeterschen Mittel , welches -in den Gemar¬
kungen B ngen, Büdesheim und Oberheimbach bereits

Zur Anwendung gekommen ist. Dieses
Bewahren kommt alftKings nur für kleinere Ber¬
gungen rn Frage, hat aber den großen Vorteil,
daß die damit behandelten Weinstöckem chren Lebens-
sunkt-ionen nicht wesentlich gestört werden.
- 11. Aug. Die diesjährige St . Ro-
chus - Wall fahrt  vom 22.- 28. August wird in
besonders feierlicher Weise vor sich gehen. Am 17.

lDai:b die anstelle der am 14. «
,x| im 1̂889 durch einen Blitzstrahl entzündeten und
eingealcherten St . Rochuskaheüe neue evbuute Kahelle
nus unserem lieblichen Rochusberge unter DÄrvahme
«iner Reihe von Bischöfen, sowie unter regster Be¬
teiligung von Gläubigen von nah und fern feierlichst
emgewecht .

fd. Hachenburg, 11. Aug- Preisabbau.  Eine
Versammlung von Vertretern aller Berufskreise des
Oberwesterwaldkreises setzte nach längerer Verhand¬
lung einen allgemeinen Preisabbau  für die ver¬
schiedensten Waren fest. Die Kartoffeln  werden
im Kreise für 22 Mark für den Zentner abgegeben.
Die Schmiedemeister  begnügen sich mit einem
Stundenlohn von drei Mark. Ebenso werden die
Preise fürSchuhrepwraturcn  wesentlich herab¬
gesetzt. Von Interesse war die Mitteilung der Ar¬
beiterschaft, daß die Arbeiter tarifllich ge¬
bunden  feien , ihre freie Zeit zur Erholung und
wicht zu anderen Arbeiten zu verwenden, auch nicht
in der Landwirtschaft. In der Besprechung teilte
der Landrat Ulri mit, daß man unmittelbar vor der
völligen Aushebung der Zwangswirtschaft für Fleisch
stehe. — Im Oberwesterwaldkreis  sind
Kohlen ohne Bezugsschein  zu haben.

fd. Von der Bergstraße, 11. Aug. Die Gefan-
Ze neu grab stätten.  Französische Offiziere der
MiiitLr-Entente-Kommisswn in Berlin besuchten in
verschiedenen Orten de rBergstraße die Gräber der in
Gefangenschaft geswrbenen französischen Soldaten und
sprachen sich außerordentlich anerkennend über die
Pflege der Grabstätten aus.

Hannover, 12. Aug. Millionenschie¬
bungen  zum Rechtest des Cisenbahnfiskus wurden
beim Bahnbau Minden i. W.—Nienburg a. d. Weser
entdeck« De Kriminalpolizei Hannover nahm heute
16 Personen, Angestellte der Bahnbaufirma . Held u.
Franke und Eisenbahnbeamte, in Haft. Bei der
Staatsanwaltschaft in Hannover sind zahlreiche Be¬
schwerden über Mißständo bei dem Bahnban einge-
gangen.

—. Zsttau, 11. Aug. Wie Unruhen ver¬
ursach  t w e r de n. Bei der Besprechung der Stadt¬
verordneten über die letzten Vorgänge erwähnte der
Oberbürgerme ster, daß er die Arbeiter, die den Ans¬
spruch eines Lebensmittelhändlers gehört haben, „die
Arbeiter möchten Sägespäne fressen, wenn ihnen die
Waren zu teuer seien," aufgefordert habe, sich zu
melden. (Dieser Ausspruch hatte den Anlaß zu den
Unruhen gegeben.) Die Zeugen hätten sich bisher
»och wcht gemeldet, und man könne daraus wohl
schließen, daß der Lebensmittelhändler diese Aeuße-
rung überhaupt nicht getan hat . Die angebliche
Aeußerung ist nur als Vorwand benutzt worden um
«inen Grund zu dem Putsch zu haben.

Letzte Nachrichten
Die Kommunisten wünschen di « Be¬

setzung des Ruhrgebiets

X Essen,  13 . Arrg. (Drahtbericht.) I«
« »er kommuuistischen Versammlung wurde von

Rednern der Freien Bergarboitermrion erklärt,
daß sie gegenwärtig bestrebt seien, im Ruhrbergbau
di« Ueberschichten zu verhindern. Im Essener Revier
habe man es durchgesetzt, daß demnächst keine Ueber¬
schichten mehr verfahren würden. Heute werde in¬
folge der Einstellung der Ueberschichten auf verschie¬
dene« Zechen des Essener Reviers bereits arbeits¬
täglich 1000 Tonnen Kohlen weniger gefördert. Be-

gänzlicher Beseitigung der Ueberschichten werde sich
ei« täglicher Förderausfall von 160 000 Tonnen er¬
geben. Dann könne Deutschland das Kohlenabkom-
men von Spaa n.cht mehr erfüllen, und man werde
auf dem Wege zur Revolution einen Schritt weiter
kommen, da dann die Entente in das Rnhrgebict
einrückrn werde. Vor zwei Jahren habe man ge¬
genüber der Besetzung des Ruhrrevers allerdings
noch einen ablehnenden Standpunkt eingenommen
auch in der Arbeiterschaft. Heute aber denke man
darüber anders. Man müsse damit rechnen, daß
in ab ehbarer Zeit doch der Belagerungszustand im
Rnhrredier wieder eingesührt werde. Da sei es
Oleichgültig, ob man unter französischem Mstitär
oder unter deutscher Reichswehr stehe. (!)

Aufhebung der Zwangswirtschaft
für Kartoffeln

X Berlin,  13 . Aug. (Drahtbericht.) Der
Reichswirsschaftsrat hat die Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft für Kartoffeln beschlossen.

„Trotz unausbleiblicher Differenzen
einig"

X Roho «, 13. Aug. (Trahtber'cht) Mini¬
sterpräsident Millerand erklärte bei einem Empfang
anläßlich seiner Reise durch die verwüsteten Gebiete:
„Die Alliierten sind trotz unausbleiblicher Differen¬
zen einig und werde« einig bleiben. Nie dürft« wir
den Gedanken an die Wiedergutmachung vergessen,
die wir denen schulde«, die gelitten haben, damtt
wir stoge« konnten."

Washington erkennt Wrangek « icht au
Paris,  13 . Aug (Drahtbericht.) Die

amerikanische Regierung teilt amtlich mit, daß fie
nicht die Absicht Hab; , dft Regierung des tzftnerals
Wra«gcl in Südrußland anzuerkennen. Wenn auch
die Handlungsweise Frankreichs in dieser Hinsicht
der amerikansschen Regierung sympathisch erscheine,
sei sie doch nicht geneigt, irgend eine antibolschewifii-
sche Regierung in Rußland anzuerkennen, solange
die Verhältnisse in Gsem Lande nicht vollkommen
geklärt seien.

2 Millionen russische Sowjet-
trnppe«

X Berlin,  13. Aug. (Drahtbericht.) Dem
8 . T. zufolge verfügt Sowjetrnßland über ene
Armee van 2 Millionen Mann.

wenig bei Besinnung, daß er seine nächsten Angchörv-
gen nicht mehr erkannte und wurde d.e letzten zwei
Stunden nur noch durch Rlchsalz künstlch aufrecht
erhalten . Dann aber brach er zusammen, stammelte
nur noch finnlo es Zeug und mußte in eine Heil¬
anstalt für Geisteskranke überführt werden. Me
klugen Ame-vikaner scheinen nicht bemerkt zu haben
daß auch der Preissteller ins Irrenhaus g hört.

Was die c nzelnen Steuern bringen. Die
Einnahmen des Reiches an Zöllen, Steuern und Ge-

i bühven aus dem Rechnungsjahr vom 1. April 1919
j bis End ? März 1920 legen jetzt der Uebersicht vor

An Stelle ernes Voranschlages von über 13U, Mil-
warben ftrtb nkfyt AMz acht Milliarben einaeqanaen,
genau 7876 an Stelle 13 541 Millionen. Me neuen
Steuern waren mit 9y2 Milliarden veranlagt, treten
aber bei den alten Posten in die Erscheinung Die
Zigarettensteuer hat statt 149 in Wirklichkeit 251
Millionen ergaben, blie Kriegsaufschlag statt 271 430
Millionen , die Wein ' euer statt 100 405, die Bier¬
steuer statt 108 1367 -, der Reichssienrpel bei Geftll-
schastsverträgen statt 50 deren 1541/2, der bei Kauft
und sonsttgen Anschaffungsgeschäften statt 45 179, die
Frachturkunden statt 100 über 107, der Personenver¬
kehr statt 175 deren 261, der Güterverkehr statt 170
über 203, die Kohlensteuer statt 790 über 1354 Mil¬
lionen!. Hinter dem Voranschlag zurückgeblieben fft
die Zuckersteuer, die statt 180 nur 1611/„ Millillonen
gebracht hat . Dir Wechselstempel ist von 13 aus nicht
ganz 12 Millionen zurückgegangen, d e Vergütung der
Auffichtsräte von 1847 auf 11, die Besitzsteuer von
100 auf 79, die Umsatzsteuer von 960 auf 803 Mil¬
lionen usw. Me Post hat statt 1336 deren 1849
Millionen eingenommen.

scheidungsspielen der Zöglinge und Schüler, die
ebenfalls nachmittags stattfinden, sind Preise in Ge
statt wertvoller Bücher in Aussicht gestellt. Sack¬
hüpfen, Wurstschnappen, Kletterbaum , Topffchlagen
u-w. werden dafür sorgen, daß auch die Jugend
auf ihre Kosten kommt. In einem Festzelt mit über
1000 Sitzplätzen sind die Zuschauer gegen Witte-
rungseinflüsse vollständig geschützt.

Briefkasten
Anfrage M . Oberlahnste n. Wir haben bereits

mttgeteilt, daß wir einen ausführlichen Bericht über
das Gauturnfest in Oberlahnstein deshalb «icht vw-
öffentl chen konnten, weil uns eine Einladung zu
dem Fest erst am Sonntag abend zuging, also zu
einem Zeitpunkt, als das Fest bereits in der Haupt¬
sache vorüber war . Auch nach dem Fest konnten
wir trotz unseren Bemühungen kaum die alleruö-
tigsten Unterlagen für einen Bericht vom Verein
erhalten.

Verantwortlich für die Schriftlettung:
Otto Richard Wanninger.

Für den Anzeigen- und Reklameteil: M. Rausch.
Druck und Verlag der Buchdruckers Fr. Schicket

(Inh/ Fr Rohr)  sämtlich in Oberlahnstetn.

Turnen und Snorl

Lloyd George über Rußland

X London, 12. Aug. (Drahtbewcht.) Lloyd
George richtete an die Arbeiterpartei ein Schreiben
über die russisch-polnische Lage, worin er sagte, daß
der Fr ede zwischen Rußland und Großbritannien
davon abhänge, wie der Frieden zwischen Polen und
Rußland ausfalle. — Lloyd George tnfft am 15.
Augnst mtt Millerand in Boulogne zusamnien

Trotzkk in Bialhstok.
X « arscha«  12 . Aug. (Drahtbericht) Trotz!

st t« Bialhstok eingetrvffen, wo er sei« Hauptquar¬
tier anfgeschlage« hat

Aus aller Welt
rv. Echt amerikanisch. Der Preis von 50 000

Dollars , den eine amerikanische Musikgesellschast für
ununterbrochenes Klaviersstiel von 100 Stunden
aussetzt, hat beretts ein Opfer gpfordert, bevor noch
der im Herbst stattfindende Wettkampf eröffnet wird.
Beim „Training " ist ein Klavierspieler eines Kinos
in Leds verrückt geworden. Der Unglückliche, der
stolz daraus fft, daß er 4000 verschiedene Stücke spie¬
len kann, wollte eine Probe machen und spielte
wirklich 56 Stunden hindurch ununterbrochen In
den letzten Stunden war sein Zustand bejammerns-
wurdklg,' er war fast blind aus Mangel an Schlaf, so

Gautunrftfk zu Bad Ems Am 14., 16. und 16.
August findet hier in Bad Ems auf dem großen
Platz in den Hohentzollernarrlagen das Gauturn¬
fest des Unterlahnbezirks,  verbunden mit
V o l ks f e st statt. Es ist dies das erste Fest grö¬
ßeren Sssls , das nach sechsjähriger Pause in unse¬
rem Badestädtchen gefeiert wird, Unendlich viel
Mühe und Arbett hat es gekostet, infolge der unge¬
heuren Unkosten, das Fest zu Stande zu bringen.
Das Eintrittsgeld ist so Niedrig bemessen, daß jedem
dre Möglichkeit gegeben fft. das Fest zu besuchen, zu¬
mal außer dem Turnen für Abwechslung und Be¬

lustigung durch Karussel, Schiffschaukel, Mktro-
Theater und Schießbuden pp. Art gesorgt ist Ein
Tamboden von 180 Ouadratmeter Größe bietet Ge-
legenkftit. das Tanzbein tüchtin zu stbwinaen. Damit
die Besuch»r des Festplatzes nicbt aerwnnden sind den
steinigen Leinvftd zu begehen. M der B-rein den
Ban einer 8 Meter breiten Schiffsbrücke. Me direkt
nach dem Festplatz subrt beschlossen. Es fft dies das
das erste Mal , daß anläßlick» eines Festes in B -°d
Ems eine vierte Brücke über die Lahn gebaut wird
Das Brückengeld beträgt für Erwachsene 30 Pfeimiq
und für Kinder 20 Pfennig . Durcb den eingerich-

Motorbootpendelverke-br und ^ iterwaaenver-
kehr fft ebenfalls Gelegenheit .geboten, den Matz be-
gnem zu erreichen. — Das Fest wttd am Sams¬
tag  mtt einem Zua durch die Stadt und daran
anschließenden Kommers auf dem Festvlatz eröffnet.
Außar turnerttrhen Borführungen der Emstr Turner-
Werden auch der Radfthrrrverckn und Stemm- rmd
Ringverein mit Reigen und Musterriegen und der
Gesangverein Germania - mit Liedervorträgen zur
Unterhaltung der Gäste beitragen. Am Sonntag
vormittag findet das Einzelw-ttnrnen statt An dem
Festtug nachmittags beteiligen sich sämtliche Emftr
Vereine rmd auch die auswärtigen Turnvereine.
Zwei Musikkavellen werden für ern schneidiges
Marschtempo sorgen. Nach Ankunst auf dem Dest-
Platz werden allaemeing Freiübrmgen von sämt¬
lichen bier anwesenden Turnern aufgesschrt. Daran
anschließend beginnt das Musterrieoenturnen Am
-VX ' '. 0 vormittag messen die Zügllnge und die
Schulerrrege des Turnvereins Bad Ems ihre Kräfte
«m Sechskampf Auch f>irden vormtttags die Aus¬
scheidungsspiele der Zöglinge und der Schüler der
Kaiser Friedrrch-Schrile sowie der Volksschulen statt.
Nachnnttags ist wieder Festrug durch die Stadt und
daran anschließenid allgemeine Frembrmgen der
Emftr Turner . Zu den Faristballwettspielen um
den von der Stadtgpmeinde, Bad Ems gesttffeten
Wanderpreis,  die Montags mittags von 2,30
Uhr an stattstnden, haben sich schon eine Anzahl
Vereine gemeldet. Für de Sieger in den Ent-

AAlitze BeSMliMlllhMge«
Höchstpreise für Schlachtvieh

Telegramm.
Frankfurt , den 13. August 1920.

Staatskommiffar wird voraussichtlich für be¬
setztes Gebiet und neutrale Zone Höchstpreise fest-
sttzen, welche von Verordnung iom 7. August —
RsrchS-Ges. Bl . Nr . 168 — abweichm Bis zur
Festsetzung wird Geltungsdauer der bisherigen
Preise verlängert.

Bezirks fletschstelle

Wird veröffentlicht.
St . Goarshiusen , den 12 . August 1920.

Der k. Landrat.

Ich nehme Veranlaffnno , drra «f hinzuwnstn,
daß pslitische Verssrnmlu .igen dem Hötln Krns-
dklegieetrn der Hohen Ksmmisston spä -estenS 48
Stunden vor der anberaumten Sitzung angezeigt
werden müssen Dir Anzffge hat den Gegenstand
der Versammlung und dce Liste der Veranstalter
zu enthalten. Nicht rechtzeitig eingehendr Än-ei-
aen. werden von dem Herrn Kreisöetegierten zu¬
rückgewiesen.

Ich ersuche die Pol,zeivrrwaltungen , Auzeigen
der vorerwähnten Art stets sofort nach Eingang
an mich writerzugeben.

St . Goarshausen , den IO. August 1920.
Der k. Landrat.

I . B : Schön seid,
Kreisobersekrr-tär.

Betr . Strompreise.
Nach Mitteilung der Main .Krafiwerke A.-G.

bleiben die Strompreise für das lsd. Vierteljahr
die gleichen, wie im zweiten Vierteljahr 1920

St . Goarshausen , den 1l . August 1928
Der KreiS AuSjchuß.

I . B . : Möller,  Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
3 u rifce r

1 Pfnvd pro Person wird am Samstag , den
14. Augnst auf Nr . 62 der Lebensmittelkarte
auSgegeten.

Oberlahnstein , den 13 . August 1930.
Ser Magistrat.

»nWkch: Slwgrn * t Whr.
Achchgen-Amrahwe maagens ity.

»Anzeigen und dringende Anzeigen
lr.

ZagebleiL

„Das wägen Sie mir ins Gesicht zu schleudern?"
Brigittens Stimme bcbte in leidenschaftlichem Auft
«chr. Daun aber sttich sie mit der der Hand über
die Sttrn . „Ach, ich vergaß, wer diese Worte zu
«r sprach. Ich konnte von Ihnen nichts anderes
ernxrrten, als ein solches Betragen . Aber ich habe
nicht Lust, mit einem Ehrenmanne Ihres Schlags
länger zu verhandeln. Herr Rechtsanwalt , hier habe
ich Hausrecht. Ich fordere Sie daher auf. das
Zimmer zu verlassen!"

Mit einem malitiösen Lächeln strich Ströbbina
Nrit der Sand über den Bart . „Als Jurist weiß
«h natürlich, was diese Aufforderung zu bedeuten
hat. Es fft der einfachste Weg, um unliebsamen
Aust-/nauXrfttzungen vorzubi-uaen. Aber es wird
Ihnen leid tun, mich so brüsk von die Tür gesetzt

haben, denn die Bedingungen, die Ihnen der
Jerr Kommerzienrat und sein Sohn Elans bieten,
ßalls sie schriftlich auf Ihre vermeintlichen Rechtes
tvohlverstanden Ihre vermeintlichen — verzichten^
fnd glänzeiwe und überheben Sie Jhttw bisheriaen
Dlffere."

, „Hinaus!" Mt ousgestrecktem Arm wies Bri¬
gitte zur Tüp. „Sofort verlassen Sie das Zimmer,
lrenn Sie nicht wollen, daß ich meine Wfrtiu her-
"eirufe. Sie dürfte diese Szene dann bald in Eich-
bralde bekannt geben."

Sttöbbjug war mffs Äcußerste erregt, behielt
Mer noch imnier seine überlegen lächelnde Miene

»Ich siehe, mein Fräulein . Aber seien Sie
persichert, daß auf Ihr heuttges Benehmen hsn Herr
^ommerzünrat weniger denn ft seine Zustimmung
J *. « * Ihnen so rrstrebenstrerten Partie geben

Damtt verließ er das Zimmer.
jk Fetzt erst merkte Brigitte, welcher Aufruhr in

tobt«. Sie vermochte kaum sich auftecht zu hvl-
. fchttig dft Hände-vors Gesicht und tveinte bitter-

*0 glaubte zw«r keinen Arrgenbli» daran,

daß Claus von diesem schmählichen Angebot wußte,
-so vi 'l aber stand nach den Worten Ströbbings
fest, daß er beretts gesprochen hatte und man im
Lonzerschen Hause das Ansinnen, eine zwette Dan¬
nenberg aufzuuehmen, voller Empörung zurückge¬
wiesen hatte.

Warum war Lutz fetzt nicht hier? Warum konnte
sie an seiner Brust ihren Schmerz nicht answeinen.
Er würde sie in feiner lieben, brüderlichen Art ge¬
tröstet, ihr den richttgen Weg gewiesen haben. Aber
Lutz weilte in der Haupfftadt, er gedachte vielleicht
gar nicht der Schwester daheim.

Das eine nur war chr heute schon klar: dft
Lanz-orsche Fabrik betrat sie nicht mehr. Ströbbing
war ttn Einverständnis mit dem Kommerzienrat zu
ihr -gekommen. Sie hatte zwar nicht erfahren, was
man von ihr verlangte, so viel aber stand fest, daß
nmn ihre Anwesenheit in 'der Fabrik wicht nrehr
wünschte. Sie sollten chren Willen haben! Bri¬
gitte war viel zu swlz, um sich irgendwo aufzu¬
drängen . Noch- heute wollte sie dem Kommerzien¬
rat schreiben, daß sie chre Tättgkeit -einstelle, und
zwar sogleich. Wer das nicht allein. Hier in Eich-
walde lag immer die Möglichkett nahe, mtt Claus
oder einem anderen Gliede der Famike Lanzer zu-
sammenzutreffen. Sft mußte also auch Eichwalde
verlaffen, um sich an einem andrrvn Orte eine
Stelle zu suchen.

Einen Augenblick lang überlegte sie, ob sie Claus
davon Mitteilung machen sollte, doch schon nach
mrzem Nachdenken ließ sie den Gedanke« fallen.
Er wurde sie leichter vergessen, wenn sie rasch und
unbmnerkt wre möglich aus ftinem Gesichtskreise
verschwand. Es war also wohl das beste, sie packte
rhre Sachen sofort und ging zurück nach Berlin.
Dort gab es genug Arbeit für sie.

Aber Lutz? Wenn sie sofort ab reiste, fand er
ber seiner Heimkehr die Schwester nicht mchr vor
Was rvörde e, davon deicken? Sollt« sie ihm vor»

dein schändlichen Betragen Ströbbings beuchten?
Sollte sie von Lutz verlangen , daß er als zukünftiges
Lanzerfches Familienmitglied diesen Mann zur Re¬
chenschaft zog? Verscherzte sft damit nicht auch das
Glück des Bruders . Man brachte ihm die größte
Sympathie entgegen, während man die Schwester
haßte. Stellte sie sich störend zwischen chn und die
FamiW Lanzer , so hatte er von vornherem einen
schweren Stand , denn niemals würde er die
Schwester preisgeben . Das wußte sie. War es nicht
das beste, sie schwieg Wer olles und Iftß ihn sein
Glück ungetrübt auskosten? Noch stand vor chrem
Auge die jubelnde Begeisterung,̂ mit der er von
seiner Zukunft geschwärmt hafte-. Noch- sch sie ihn
abschiednehmend vor sich. Kindlich stolz über die
bevorstehende Auftftnz beim König! Sichtlich be¬
friedigt über seine Arbeit ! Er hotte sich anscheinend
langst mit der Welt Lanzers abgofnnden, in der
scheren Zuversicht, daß er -keine Fesseln auf sich
nehmen würde , die feilte Individualität , die Frei¬
heit des schaffenden Künsüers ketten würden. Er
träumte davon , sein Los selbst gestalten zu können,
so wie er es erhoffte, inmitten des goldenen Rah¬
mens des Lonzerschen Reichtums. Und er rechnete
sichtlich auch damit , die Schwester dermaleinst an
seinem sorglosen Leben teilnchmen zu lassen. Sollte
sie ihm alle Freuds dadurch zerstören, daß sie chre
eigenen Angelegecheiten in den Vordergrund schob
und dadurch s« ne Seele in Zwiespalt gebracht
wurde? Lutz würde es gar nicht so eigentümlich
finden, wenn die Schwester Eichwalde plötzlich ver¬
ließ. Er kannte chre impulsive Art. Auch sin
Lanzerschen Häuft würde man die Sache in ein
möglichst harmloses Licht setzen; somit konnte Lutz
ftei von jedem Konflikt, der Zukunft lachend ins
Augp schauen.

Nur nicht lange zögern, ni-cht erst wieder schtran-
kend iverden. Je eher sie ging, desto besser fiir alle
Teile. .In ihrenr Zintm «, setzte sie sich hin. und

schrieb den Kündigungsbrief . Er wurde ihr nicht
leicht. Zwei Bogen lagen bereits zerrisse« vor chr,
auf dem einen war ihr der Groll über die unwür¬
dige Behandlung zu sehr aus der Feder geflossen.
Durch den anderen schimmerten Tränen . Tränen
über den Wschied von Claus . Da biß sie die Zähne
zusammen und schrieb ganz nüchtern , daß sie es nach¬
dem heutigen Vorfälle und dem unangenehmen Anft
tteten Dottor Ströbbings für besser erachte, Eich¬
walde sogleich für immer zu verlassen. Sie hoffe
daß ihr Bruder , in dessen Interesse sie von eine»
Rechtftrtignng absehe, bessere Erfahrungen mache«
würde, als sie selbst.

In größter Eile schloß sie den Bffef und trug
ihn selbst zum Kasten. Als sie ihn auf dem blecher¬
nen Boden auffchlagen hörte , stieg es chr würgend
in der Kehle.

„Vorüber," murmelte sft ersttckt. -
Inzwischen war Ströbbing ln höchsftm Unbe¬

hagen heimgekchrt. Ihm bangte vor der kom¬
menden Unterredung mit dem Schwiegervaftr . Was
hatte er bei Brigttft erreicht ? Nichts ! Das dreiste
Mädchen hatte ihn, noch ehe er seine Bedingungen
sagen konnft, einfach vor die Tür gesetzt. Ew
heftiger Groll gegen Claus wuchs in chm empor.

Wft würde er jetzt vor dem Schwiegervater be¬
stehen? Eine Auseinandersetzung nftt ihm lftß sich
nicht umgehen, denn Lanzer hatte ausdrücklich ge¬
wünscht, den Schwiegersohn sofort nach seiner Rück¬
kehr zu sprechen. Selbst wenn er die gehabte Be¬
gegnung noch so sehr zu seinen Gunsftn färbte-, eS
kam nichts Positives heraus . Aber auf eigene Faust
eine günstige Erledigung hinzuzufttzen , das -ging
nicht «it, weil Brigitte sich morgen wahrsch-SNlich
wieder in der Lanzerschen Manufaktur einfinden
würde und den kleinen Betrug damit aufdeckft.

(Fortsetzung folgt).
~ ^ 'S. . . U \&:
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Von heute bis einsckl. Freitag

Film Cyclus in 8 Abtlg. I. Teil:
Die Freundin des gelben Mannes.

In der Hauptrolle: MIA. MAT.
Lichtspielhaus„Lahosteln.“

Hemien -Flanell
■emden -Bieber

ßtagea-Geschäft

erlernen Sie schnell und ungeniert,
einzel sowie in Gesellschaft.

Kursus fär Anfänger , sowie in modere
Tanz *» . Anmeldungen jeder Zeit.

— Kleiner Tanzsaal im eignen Hause.

Philipp Deinet,
St . Goarshausen , Rheiostr . 97

Rein « Schaufenster

srv vekaantmachvNg
Gemäß tifitw « . ,cht •« sra»r Gehrde ist

d Dftbotm an Häuser,. WttS-^ « ar
racken oder sonstige« Snhtulichkeîu, in de e
ftanchstiche Truppen unter,ebrach! find,
»eitel irgendwelcher Art anruhkftr«

Soweit solche nocha» den erwähnte». G-rSa.
lichk'iten angebracht find, « Kjirn fi» lo ntt e» -
kernt werden. ^ a Cl

iluwiderdandrlnd« werden strengt destraft.
Oberlahnstein, den IS. August 1830.

Der MKrgern»erster:
Dr . Weder.

BelamntmachnnA.

kartoLkelv
werden von Gamsta , o« »« Bahnhof aû ege-
den nnd »war 4 Pfund pro Person , e,e« Gtr.r-
chun, der Nr. «4 der Lebenrmittklkartez«m Preise
von 50 Pfg. pro Pfund s»r die Buchstaben

«, « . . . s . « «

» . » . m.  R . « xr

o . Q. « , • . . « » >*• -” p.8-,
Sch—Z am » ontag von 3—S Uhr nachmittag».

Lebensmittelkarten find mitrndrrngen.
Es wird grbrle» di« obengenannte Jlethensolge

genau einznhalten, damit der Verkauf ord«»»,s-
mäfiiz von statten geht.

Niederlahnstein, den 13. August 1920.
D «r Magistrat.

Ve,a » » t « aA » » «.
' Hesiellungen auf

RokbrsuNkoklsV
rsunen sofort bei. der OrMohlenstelle(Zimmer
Nr 71 gemacht» erden. Der Preis stellt sich auf
ss. S.50 Mk. pro Zentner frei Haus.

Wir machen die Bevölkerung nochmals daraist
aufmerksam, von diesem billigen Angebot Gebrauch
»« machen, da wir im kommenden Winter mit
einer großen Brennstosstnappheitju rechnen haben.

«1 « --1. », »-1° . b,n no a,XÄ «.

EMsleigtnni.
Am Montag, des 16. ds. Mts., Mittags

II Uhr wird der hiessige, sekr schwere Ge¬
meinde -Eber versteigert. 5563

Bogel , den 10. August 1910.
Der Bürgermeister : Gfcller.

Achtung.
MMMUe . » MM « « «.
Krieesleilnehmer iM Krieisieliope!

Grosse öffentliche

VersammlünoBB
finden wie toigt statt.

Samstag . 14, August S'j, Uhr abends
Niederlahnstem im Lokal Herz

Sanmiag , 15. August 4 Uhr nachmittags
Oaub im Lokal Brauerei

Referent : Kamerad Senf  Wiesbaden
Referat : Forderungen der Kriegsopfer und
Stellungnahme zum neuen Versorgungsgesetz.

Kriegsopfer besuebt die Versammlung!
Reichsimnd Kriegshescbadiater,Rrieastcilnemer

laä KrieysüiKerllieüenensr
Die Kreisleitung : I. A. Roos  I . Vers.

Silbergrane

Falzziegel und TonroHre
mebst allen Facaastücken für Kanalisierungen
und Abortanlagen sind wieder am Lager.

Eine Ladung
Vtreisükalk (stüeucaiic ),

ist frisch eingetioffen. Bei Bedarf in Baustoffen
aller Art bitten wir unsere Offerte eimzuholen.

Waggonweise Abgabe von .Baustoffen, wie:Dacbzieeel.Sciweiffiieinei,DarlgetiriBBien
RiBBOlensleiaea U.

kann Fabrikpreisen erfolgen

BaBBesc&an lahoh BefcBer,Masianen.
Mflslälten iffliliig

Unsere Vertreterin
Frau Carl Werner

geh . Albus
übernimmt die Ve.nmtlung1 Ul mm  1

Amtliches Kreisblatt
sowie von Abonnements und Drucksachen

Zuverlässige u. pünktliche Besorgung

Nar einige Taget Kur einige Tagei

um
— IHiederlahnatei » an der Lahnbrücke

Heute Freitag abend punkt 8 Uhr

Sfreien des sesamlen RflnsUerpersBaals.
Neues Programm

Preise der Plätze (einsckl. 20% städt. Steue^ : .
Sperrsitz (num ) 9.60 Mk., Sperrsitz (« num.l
7.20 Mk., I. Platz 6.00 Mk., II. Platz 4.S0 Mk.,
Stehplatz 8.00 Mk.

VOF Oberiahnstein Cigarr «n-Geschäft Maldane ? Hf 0’u^ as3®
Niederlahnstein Cigarren -Geschaft Nett Brtckenstr.

Aug. Kuhlen , Direktor.

Preise ohne leksicht
auf de * mär entetehenden Varia « »

Preis-Ennissipno
Restposten
Sommer-

Stoffe
für Blusen u. Kleider

per Meter

emden -Tuche

-Zeuge

Für Schneider, Schneider¬
innen u. Wiederverkäufer

Kemel- 4150
FmierH

per Meter

Serge-
Futter

140 cm breit , braun
u . grün , per Met.iäTziS

Seroe-Falter
140 cm breit,
schwarz , per Met.

Eine Serie laichte Mk-

Herren iqkooPaletots 19J
Eine Serie hübsche

Eine Serie hübsche

Herren-KQgoo

Deutschnationaler
HiBlllDBisiekilleB-VerBiBl

Ortsgruppe Lahnstein
Skm  ionetas * *3» " * 5 « August
- - findet umsei : diesjähriger - -

Familien -Ausflug
nash Humboltshöhe beiVallendar statt; daselbst

Tttiaz -KräiiÄCijaeii
Treffpunkt : Bahnhof Niederlahnstein
Abfahrt : 1.24 Ohr mittags . . . .
Rückfahrt : Liegen 10 Uhr . . . .

willkommen. Abendessen bitte
mitbringen . Aus Zweckmässigkeits¬

gründen hutlos für Damen
Es ladet ergebenst ein . . D#p Vorstand.

Me

M.-G.-Y.
.MM ." 6586

SsRerahersammiuni
14. August op ., abenaa
81/* Uhr im Vereinslohal
Schweikart.  8 Uhr

VorstKüdsitzung.
v » Tollrähl. E« eh. bittet

Obi*  Horstend.

HerreH'StoHe
marengo u. klein karr . *7C |j
140 cm. breit l ' l

per Meter 85 .00 1 V

Ein Posten
Hemden-

Flanelle
per -Meter

Elegante schickeBurjciieG-ÄnzQoe
entsprechend billiger

Burschen-
Anzüge

Anzüge f. jg .Herren
595 . 475  bis

Sgerl-Ms
für Knaben

Alter 10 bis 15 Jahren.

WUMUfilMe
mit hochgeschl . Schlupffacoa u.

Kieler-flnzaee

Ganlurn-Hutl Volksles!j
am 14. 15. und 16. August 1,9*0 I

Einzel- und Musterriegenturnen , Faust - f
balispiel. Sonntag n. Montag von mittag ab I

THz -B.voitskrtistmqq  j
Karussel , Schiffschaukel , Schiessbuden , Z

Elektrotheater u. s . w.
Für gute Speisen und Cetränke auf dem g

H Festplatz ist gesorgt . Z

Flsch-Verkanf.
Samstag morgen

Irlscbe Schell-Fische
Fr . Anton Kittel«

.Anzüge

SMM-MWMq
Sonnqer-Lodeqjopqeq

Blaue
Arbeits
f.Schlosser, Schmiede , gute Qnal., Anzug85Mk
Zwirnhossn , Ledarhossn , Manchastar -hos ,
Buxkinhosen , Sommerjopp9n , schwarze
LüBterjoppgn , Herren- und Knaben-Anzüge

empieblt in guten Qualitäten

J. Hastrich , N .-Lahnstem.

Firmaasslrasse 14
Narl Stock.

Wollen Sie wisisa,
was Ihre Znkunit Wringt?
Beben jedermann «chriftlieh
AnfklärBBR, über Charakter¬
eigenschaften n. des ganzen
Lebens, Fähigkeiten ,Tugend
Talente, Heirat , Stellnng etc.
Schreiben Sie neeh heute.
Wir haben Dankschreiben
ans allen Kreisen welche
zufrieden sind. Wttnsehasi
Sie Aufklärung, senden Sie
dieses Inserat , Gehurtsda-
w.m, Adresse nnd 5 Mark
fär unsere Mähe. Sie er¬
halten wichtige Ratschläge
nnd Enthtllangen Ihres
Lehens in gesehlessenem
Kamt diskret zngesandt.
40 Ffg. Feite angenehm.

Büro Tefra .
Henkenhagen - Kelberg 249

Kranke X
von Soheid Homöopath
wohnt Coblenz , Wo-
riastr . 23. Ecko Viktoriar
n. SciJlosstr. neben, Hotel
Engel —*■Telefon 2 «36 —
WM- Behandluog al¬
ter Leiden , auok
Beinleiden . 'B8
Sprechstunden tfigl. Ton
9—5 Mittwochs ven 9—12
Sonntags ven 9 -- 1 Uhr.
— Urm-Untersuchnngen. —
Quantitative sowie qualita¬

tive Bestimmungen.

Zukunft
Heirat , Eheleben, Rsictitum
usw. nach Sternen berechn.

Charakter
nach der Handschrift . Nar
Oehnrtsd. n. Schrift ein¬
senden. 86hm , Hanno*
wer 36 , Schliessfach 124.

Aensserst starkeStablsllze
aus prima Presdeckel , gibt
so lauge Verrat , das Stück
zu 3 - «Bk. ah. 5538
PagierMus Ed.Scllckel.
Klavier

in verkaufen, Auskunft
■iederlahnstein,

Bergstrasse 5, ob. Stock.

Ein grösseres Quantum

Gips
abzugeben,

Main-Kraftwerke A.-G.
Betriebsabteilung Oberlahnstein,

Westallee 8 6544

+ rranein - - MWUL -Wel
i . u _ _ nintcrnoVnTicr Weissflnss, nsw, Iliinnn «in Inirtnn aa Blutstockung , Weissflnss, nsw,

Wßliil Slß Ißlöuu so schreiben Sie an Frau
Zler-Hammactaer, Cöln-Klettenberg

Manderscheideretrasse 29.
Sprechstunden von 10- 6 auch Sonntags C«tn-Klettenberg

Auskunft kestenlos. — Rflckperto erbeten.
Spezial-üesehäti fta sämtliche Fiaueabedaif » Artetet.

jeder Pasten zu Waggonladungen kauft stete
zu den höchsten Preisen

Fa. I. XootMff Silne, IniM.

Wollen Sie Hl
au ui mein?

dann bestellen Sie sofort

2Pil..Vir|ililTlllk
gar . rein U. bersee, Frei»
■ur 60 Hk. fraako oder
in  siet,uCiurrci
gar. rein U hefsee, Preis

anr 76 Mk. franke
Alle Preise einsckl.

Steuer a»d Verpaekuag
gegen Verein»,cd.Na»ba.

Ibcqzob  GeseUsclatt
Fi »akl'urta.M.-Niederrad

Eäudler verlangen
Spezi alpreise!

Die Aussage gegen
Herrn Nikolaus Wir¬
ges  u Friiz Loos
nehme ich als unwahr
zurück. Albt, Lentrup

Wer in lahosielBer Tageblatt tarieren will
Werd.i.aM»inej  Taoeblatt zb  beziehen wünscht
Wer Drnctsaclien in Aullrag za geben Mi
der bediene sich zur bequemen u. pünklichen
Erledigung unserer Agentur 8t Goarshausen des

Herrn Phil.DiMerger
Bahnhofstr. 124 Fernsprecher 18

Tägliche Botenposf <

Zu Terkauf«a:
ein* trächtize jnag«Fahr -Kuh

nnd 4 Sohate bei
Nik . « eiemailep « er,
Bornicb b. 8t . Gearshamen

EÜScii
nach Cöln gesucht Näh.
bis Freitag . Frau

Pro « , Camp Nr. 122.

Amme
gesucht . 4042

Näheres in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Verloren.
zi

in grauem Samait -Tä chc«
in Sshweighanse« verlorea.
Gegen gute Belehnung ab-
■ngebeu 6587

Erholangsheim
Sohwelghausen.

Wir erhielten von der Reicbsbekleidung:

Weilen Meilen IBM ner Mel. II.7B ML
Fsldgraaer Banmwöllsteff

ür Schürze *. Kiader -Anzüge und Kleidchen , p . Met.
15 Mk.. grau Futterstoff per Met . 7.25 Mk.

R . Nauüsaus , Braubask.

»rauer-briicMea
liefert schnell und

billigst
Buchdruck. Fr. Nähr.
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